
Besprechungen

nısse ber die Natur der Regıme eröffnet hat, Volksreligion In Kontrontation einer Elıtereli-
sondern ıhre elementaren Züge längst bekannt 2102 gerat, 1St nıcht geringzuschätzen. Dıiese Si-
.9 un! da eın Regime sich als PUrCc (Se= tuatıon wiırd och überlagert VO der Spannung
waltherrschaft, sondern LLUT als (von ramscı „pluralisıiert polarısiert“. So annn 1119  . olt

genannte) „kulturelle Hegemonıie” behaupten Weibel LLUT zustımmen, WCI111 im Rückgriff autf
wollte un! konnte. Norbert Brieskorn SJ Karl Gabriel Wwe1l Szenarıen entwirtt: der

1n sıch geschlossene Katholizismus der dıe of-
Eın jedes Herz ıIn seiner Sprache ... Relig1iöse In- tene Kırche, die be] allen Ängsten die Zu-
dividualisierung als Herausforderung für die Kır- kuntft für sıch hat Den zweıten Band ann 28 401

chen. Kommentare ZU!T Studie „Jede(r) e1in SOon- 1L1UT MIt Spannung Roman Bleistein SJ
derfall? Religion 1n der Schweiz“. Hg
Michael KRÜGGELER un: Frıtz STOLZ. Zürich, BÖHNISCH, Lothar: Gespaltene Normalıtäalt. Le-
Basel NZN Buchverlag, Reinhardt 1996 316 bensbewältigung un! Sozialpädagogik den
Kart. 38 renzen der Wohlfahrtsgesellschaft. Weinheim:

Die reliıg10nssoz10logısche Studıe der Jahre Juventa 1994 764 Kart. 34,80
Miıt der Erosion des wohlfahrtsstaatlichenZ | „Jeder eın Sondertall?“ (vgl diese Zs

ZU2 1994, 68) hat eiıne oroße Nachfrage un Rahmens un! der zunehmenden Individualisie-
Reflexion angestoßen, da{fß 1ın wWwe1l Bänden die LUNS un! Okonomisierung der soz1alen Bezie-
Grundprobleme der Studıe kommentiert werden hungen habe die Soz1ialarbeit iıhren sozlalıntegra-
sollen. Der Band oilt der relıg1ösen Indıvi- t1ven Bezugsrahmen verloren, die Ausgangs-
dualisierung, der Zzwelıte den Organisationsfor- these Böhnischs. Er analysıert ann zunächst,

W ds heute 1m Leben einzelner un! 1n der Ge-ILG  - der Religion.
In diesem ersSLieNn Band mıt 16 wıissenschafrtli- sellschaft T/ bewältigen x1Dt. Dıi1e marktwirt-

chen Beıträgen wiırd der nıcht mehr revidiıerbaren schaftlichen Vollzügen immanente Tendenz
Individualisierung 1ın Herkuntft, Chance un! Rı- Indıyvidualisierung, Enttraditionalisierung und
sıko nachgegangen, un: 1es mıiıt orofßer Vorsicht damıt auch Pluralisierung schaftft e1in Neben-
1mM Umgang mi1t diesem neuzeıtlichen (auch reli- einander VO ZU el gegensätzlichen Orıientie-
o/1Ösen) Phänomen. Natürlich wırd dıe Indivi- I1 Böhnisch enttaltet ein1ge: Nıcht mehr 1St
dualisierung nıcht hoch 1n den Hımmel geho- selbstverständlich, einer Erwerbsarbeit nachzu-
ben, da S1e alle Bindung den Boden, gehen, trotzdem bıldet S1e dıe Existenzgrundlage.
die konkrete Kırche verlöre 1ermıt wırd Schulabschlüsse gyarantıeren nıcht mehr aNgCMCS-
offenbar, da beide Bände eigentlich 1n eiınem SCI1IC Laufbahnen, trotzdem bleiben S1e für die 5C-
Band verein1gt se1ın müßten. Die Individualisie- sellschaftliche Plazıerung zentral. Famılıäire FKın-
LUNS wırd ebenso ausgehalten werden mussen, bındung 1sSt nıcht mehr der Normalfall, trotzdem
wW1e die Pluralısmusfähigkeıit och weıthın SCn 1st der Generationenvertrag unverzichtbar. ])as
lernt werden MU: Dıi1e Individualisierung sollte Prinzıp geschlechtshierarchischer Arbeıtsteilung

parasıtär solıdarısch seın Unter tindet inzwıschen keıine allgemeıne Zustimmung
der Überschrift „Religiöses Lernen“ werden mehr, trotzdem 1st 1n der Praxıs eıne gegenläufige
ann sehr grundsätzlıch Probleme w1e€e Familie, Tendenz teststellbar. Vom Armultsrisiıko 1St längst
Okumene, Sakramente, Symbole besprochen. keine typısche Minderheıt mehr betroffen. Irotz
Der drıtte Problemkreiıs umfta{ßt „Neue Aspekte Rıisıkofurcht oilt das turchtlose Postulat: „Alles
relıg1öser Lebenstormen 1n der Schweiz“ un 1st achbar.“ 5System- un Sozialintegration ha-

ben sıch entkoppelt; der Wohltahrtsstaat hatwırd thematisiert als Gemeinde, Sprache, Frau-
enbewegung, Synkretismus un Esoterik. Diese sozlalıntegrativer Kratt verloren.

Soz1iale Integration erreichen bleibt zuneh-Kapıtel führen schon näher die Praxıs (vgl
TIransformation, 199 {f.)} heran. mend dem Handeln der einzelnen überlassen

und vollzıeht sıch ZU Teil auch Jjenseıts AHOF:Summa SUIMNINATU.: Es zeıgt sıch eıne dittuse
Religiosıität, w1e€e S1e be1 einer Erfahrungsrelig10s1- maler“ Wege. Böhnisch spricht 1n diesem Zusam-
tat nıcht anders 1St. Dıe Gefahr, da{fß menhang VO subjektivem Bewältigungshandeln
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1ın jeglicher Form, uch als Gewalt. Handlungs- gende Vısıon? Böhnisch entfaltet 1ın seinem letz-
tahıg bleiben, MmMı1t welchen Miıtteln uch immer, ten Kapiıtel die moralısche, visıonshaltige Kom-
heißt die Devıse. Dıie Gesellschaft bıldet eine Art ponente des Konzepts. Er geht auf die Gefahren
Doppelmoral aus. e1n, die die Gegenwartszentriertheit seınes Mı-

Böhnisch entwirtft eıne sozlalpädagogısch lıeukonzepts mıt sıch bringt, WECI111 die Nutzen-
orlıentierte Antwort, die auf Sozialıntegration maxımıerung 1mM Vordergrund steht, und welst

Er beginnt mi1t der Erkenntnis, da durch autf die Notwendigkeıt der Selbstbegrenzung hın
den Massenkonsum die gesellschaftliche Schicht- Streben nach Normalisierung 1st handlungslei-
zugehörigkeıt Bedeutung verloren habe un:! tend Zentral ist, w1e der der die einzelne mıiıt
sıch eher Milieus als emotıional strukturijerte der eigenen Hılflosigkeit un! dem eıgenen
zialräumliche Gemeinschaftsgebilde entwickeln. Selbstwert umgehen kannn Hıerin liegt die hand-
Diese Mılieus werden ZUr handlungsleitenden lungsleitende Vısı0on. Das visıonäre Bıld einer
Perspektive für die Sozialpädagogik und Sozial- Gesellschaft Jenseı1ts bisheriger systemıntegrierter

Normalıtät bleibt der Leserin un! dem Leserarbeit. Dem Autor 1St wichtig, da{fß vorgefundene
Mılıeus un: Alltagskulturen schwer 1im überlassen. Das entfaltete Milieukonzept bletet
Einzeltall auch tallen InNag anzuerkennen sınd, eın Theoriegebäude bereits vollzogener Praxıs
ber als ottfene Mılieus verstanden werden mMmus- 1n der Straßensozialarbeiıt, der mobilen Jugend-
SCIl, 11l I119}  - EL destruktiven Abgrenzungen arbeıt, 1n den vielfältigen Ansätzen der Gemeınn-
wegkommen. wesenarbeıt. Böhnischs Verdienst 1st dıe hıltfrei-

Die Sozialpaädagogik un! Soz1ialarbeit brauche che Integration verschiedener Denkansätze un:
Böhnisch angesichts des Wegrutschens e1- Konzepte, die bisher eher nebeneıiınander STLAan-

eag allgemeingültigen Option tür die soz1ıale In den Miılıeuansatz, Netzwerkarbeıt, Lebenswelt-
tegration eın praxısleiıtendes Modell, das die orıentierung, Alltagsorientierung. Schade I1UTI,

zialıntegrative Option VO den Individuen her da{ß 1L1Aall sıch immer wıeder durch lange, VCI-

entwickelt. Dies wird mı1t dem Miılieukonzept schachtelte un! EXtremM abstrakt tormulhierte
Marıon Paarvorstellbar. eht 1es hne eine alltagsüberste1- Satze v kämpfen“ MU:

Jugend un: Erziehung
]ngefid 9 Zukunftsperspektiven, Gesellschaft- (unter 2000 Jugendlichen mıt standardisıerten In-
liches Engagement, Politische Orıentierung. Hg. terviews). Der Felduntersuchung gingen eıne Pa

UGENDWERK DE  z DEUTSCHEN SHELL. Opla- teraturrecherche, Expertengespräche und eıne
den Leske Budrich 1997 459 Kart. 19,80 Expertentagung VOTaUs, die einer Präzıisierung

eıt 1953 Ördert dıe Deutsche Shell die der Fragestellung führten, die der Untertitel des
Jugendforschung 1n Deutschland, ındem S1€e Buchs andeutet.
polıtischen Wendemarken empirische Jugendun- Das Ergebnıis lag se1t Maı 199/ VOI und erregte
tersuchungen vorlegt. Bıs 1981 wurde dieses (Jn- VOT allem durch seiıne Grundaussage die deutsche
ternehmen jeweıls VO EMNID (Bielefeld) 1ın Ver- Offentlichkeit: Die gesellschaftspolitische Sıtua-
IW  Ng VO Viggo rat Blücher betreut. tıon habe 11U: auch die deutsche Jugend erreicht:;
Seitdem führt PSYyYDATA (Frankfurt) Leıtung ıhr großer Zukunftsoptimismus se1 ‚USAMMCNSC-
VO Arthur Fischer dıie Untersuchung durch, W as brochen un eıner eher realistischen bıs pessim1-
nıcht hne Folgen für ıhre gesellschaftspolıtische stischen Einschätzung der Lage gewichen. Aus
Ausrichtung blieb Dıie Untersuchung „Jugend der quantıtatıven Studie ware besonders

wurde 1m November un! Dezember 1996 terstreichen: Das Hauptproblem Jugendlicher 1st
i bıs 24Jährigen Jugendlichen durchge- die Arbeıtslosigkeıt Dıie Jugendlichen le-

führt, auf dreitache Weıse 1n 19 bıographischen ben 1n einer großen 1stanz Instıtutionen
Portraıits, 1n einer qualitativen Studie (unter In der Wertorientierung rangleren jene
Jugendlichen) un! ın eiıner quantıtatıven Studıe Werte der Spitze, die der Selbstverwirklı-
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